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AUFNAHMEN AUS DER
ZENTRALBIBLIOTHEK IN ZÜRICH

VON HS. STAUB

«Was die Herren
Bibliothekbenützer
nur alles aus den alten
Schmöckern heraus-
studieren?» denkt der
Bibliotheksgehilfe,
der die schweren Bän-
de holen muß

Bild links:
In Schweinsleder ge-
bunden, für die Ewig-
keit berechnet, zieren
die mächtigen Folian-
ten als sorgsam behü-
tete Kostbarkeiten
die Gestelle öffentli-
eher Bibliotheken
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Das Hauptportal der Zentral-
bibliothek in Zürich

Bild links:
Ohne Bücherzettel
kein Ausleihen von
Büchern. Der Aus-
leiher hat sein Buch
zurückgebracht, der
Bibliothekar ent-
nimmt die Quittung
dem Kasten

Bild links : Ob man es den Hüten im Korri-
dor der Bibliothek ansieht, daß ihre Besitzer
größtenteils Studierende sind?
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Ein gutes Buch stellt Ansprüche an den
Leser. Es ist nicht so leicht, allen Ge-
dankenflügen eines Autors zu folgen

Links nebenstehend:
Ein Leser, der von einem guten Buche so viel erwartet
wie von einem guten Freunde

Bild links:
Am Schalter der

Bücher-Ausgabe. W
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54189 Bücher J>»
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Hause mitgeg

Neunmillionenvierhunderttausend Bücher waren
schon im Jahre 1911 in 5800 Bibliotheken der

Schweiz aufgestapelt. Die Anzahl scheint zu be-

stätigen, daß das Lesebedürfnis und damit die Be-

nützung der Bibliotheken in der Schweiz enorm
sein muß. Doch der Bibliothekswesenstatistiker
konstatiert mit Bedauern, daß die amerikanischen
Bibliotheksbenützer den Rekord schlagen, indem das
Verhältnis der Bücher, die wirklich gelesen wurden,
zur Einwohnerzahl in Amerika 3:1 beträgt, wäh-
rend es in der Schweiz nur 1:1 ist. Die bessere
Schulbildung des Schweizers mildert dieses Manko
glücklicherweise wieder.

Die Bibliotheken haben sich in der Schweiz
hauptsächlich aus den Büchersammlungen der Klö-
ster entwickelt. Noch jetzt gehören diese kunstvoll
verzierten Pergamentshandschriften, für die der
Bibliophile Vermögen bezahlt, zu den sorgsam ge-
hüteten Schätzen unserer Bibliotheken

Die erste öffentliche Büchersammlung oder Biblio-
thek der Schweiz wurde 14G0 bei der Gründung der
Universität Basel geschaffen. Mit der Ausbreitung
des Buchdruckes kamen dann Stadt- und Bürger-
bibliotheken mehr gelehrten Charakters auf. Aber

erst zur Zeit der Aufklärung und
der eigentlichen Entwicklung
der Naturwissenschaften machte
sich vermehrtes Bildungsbedürf-
nis geltend, entstanden zum Teil
staatlich unterstützte Bibliothe-
ken als Bildungsinstitute.

Nach der Gründung der Hoch-
schulen von Zürich und Bern
(1833 und 1835) mit wissen-
schaftlichen Bibliotheken schuf
der Bundesstaat von 1848 die

Eidg. Zentralbibliothek. Nun ka-
men in rascher Folge Büchereien
von Seminarien, Lese- und Mu-
seumsgesellschaften, Volks- und
Jugendbibliotheken, Kaufmänni-
sehe, Gewerbe- und Schulbiblio-
theken auf. Zur Förderung der
Nationalen Literatur gründete
man 1895 in Bern die Schweiz.

Landesbibliothek, 1919 die
Schweiz. Volksbibliothek, zu dem
Zwecke, das Bildungsbibliotheks-
wesen im Rahmen konfessionel-
1er, partei- und sozialpolitischer
Neutralität auszubauen. Neben
dem Einzelausleih von Büchern
in die ganze Schweiz versendet
die Schweiz. Volksbibliothek
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Im Jahre 1929 wurde der Lesesaal der Zentralbibliothek benützt von:
Angehörigen der Beamten Mittel- Anderen

Universität E. T. H. Geistlichen Schülern hiesiegen
Zürich Zürich Lehrern Personen

13 024 664 2007 1295 21728

Total

38718

Zutritt nur für das Personal! Das mächtige
Bücherlager, das das Publikum gewöhnlich nicht
zu sehen bekommt

Unteres Bild im Kreis : Die Umwelt ist dem Bü-
cherwurm ein arger Störefried, deshalb sucht er
sie mit allen Mitteln fernzuhalten

Das zurückgegebene Buch eines
Lesers, den die Bibliothek am liebsten hat.

Er schneidet Abbildungen aus den Büchern, streicht und
unterstreicht mit Bleistift und Tinte, macht Ohren und
Fingerabdrücke und verziert die Seiten mit Randglossen

Bild links:
Im Lesesaal ist jeder mit seinem
Buche eine Welt für sich

SS»
Audi die Studentin
von heute kann die
Bibliothek als Bü-
cherspender nicht
entbehren

Wanderbüchereien (1928 wurden zirka 73 000 Bü-
eher in 1500 Schränkkisten in alle Landesteile ver-
sandt).

Zentralisationen, um die zersplitterten Bestände
der vielen Bibliotheken zusammenzufassen und
durch einen Gesamtkatalog in den Lichtkreis der
Oeffentlichkeit zu bringen, fanden in Bern, Zürich
und Solothurn statt. In Zürich hat sich besonders
der Direktor der Zentralbibliothek, Dr. Hermann
Escher, um die moderne Entwicklung des schweize-
rischen Bibliothekwesens verdient gemacht.

Neben Schule und Universität ist auch in der
Schweiz die Bibliothek in erster Linie berufen,- die
Grenzen der menschlichen Erkenntnis zu erweitern
und dem Bildungsdrang des Volkes zu genügen.

Nr. 42ZÜRCHER ILLUSTRIERTE


	9.400.000 Bücher

